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Im Flugzeug Über denPyramiden
Von Paul Schweder.r>tf rtvf jr .

tfQifctr . Osmanischer Kriegsberichterstatter.
An allen Fronten der Türken ans ßwm „vN

und an den Dardanellen , an der iuLhont ^ Z
uud in Persien , haben auch unsere sckmeidioon
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FUeger und Beobachter in ausreichender
zur Verfügung . Das Klima macht fast Äober
aber erheblich weniger Schwierigkeiten «r»
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nition und Proviant ist geregelt ^
Wandungen können mit aller Sorgfalt S 6*
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kungreicher Aufklärungsdienst ein , der vor allem 2
En Heliopolis stationierten ägyptischen

ldeN § ^ U!ienflieger wahrgenommen wurde , und zwar schon
zu einer Zeit , als wir noch keinerlei Flieaerdienü-

UNNA '" der  Wüste hatten . Unter Aufwendung vieler Mil-
UnU ' Honen war die zu Beginn des Weltkrieges
men Vr schmiihlich verkrachte Sanatorieustadt Seliovatts
enö abl ? " nem  der großartigsten Flugplätze ausgebau/wor¬

den. Sie liegt etwa eine Stunde Bahnfahrt von
irruftd ^utsernt , mitten in der Wüste aus einem Ge-
ZrozH ^ nde , bas man mit Recht als einen Friedhof der

Weltgeschichte ansprechen darf . Denn hier erhob sich
^bst eine Stadt , die dreifacher Glanz überragte ' der
der Religion der Kunst und ' der Wissenschaft

Heliopolrs -On , das war die Sonnenstadt der alten
.̂ »hpter , die Kultstätte des falkenköpfigen Sonnen-

^ ?:Harachte . Als Zentralpunkt der altägypti-
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d! Ken Wissenschaft und Bildung stand hier die weL

,^ ' hmte Umversität , erhob sich der unvergleichlich
snungen 'chöne Sonnentempel als Ausdruck der altägyptischen

^elrgivnsbrldung . 2100 Jahre vor unserer Zeitrech-
nung schuf der Pharao Usertesen I . jene Riesenbau-

„ - ' denen heute nur noch armselige Trümmer
Vorsts ^Ugen. Seine Nachfolger schmückten sie mit kostbaren

Mchegaben , von denen auf unsere Zeit nur der be-
hmte Obelisk von Heliopolis gekommen ist. Vier

Ährtausende sind an ihm vorübergegangen , ehe rundihn
*ft* des Königlichen Fliegerkorps in London

Meschlagen wurde , in dem heute englische , franzö-
kanadische und nordamerikanische Flieger über

m Kartenmaterial der Sinaiwüste gebeugt sitzen
einst die heiligen Tiere der Aeghpter, der

tttze Menefisstter , der Sonnenvogel Phönix und die
Erberlöwen als Sinnbilder des Lichtgottes unterhal-
M. wurden , steigen jetzt die weißen Motorvögel der

terdrücker des Nillandes in die Lüfte , um über
JS -g * Heerlagern in der Einsamkeit Arabiens und
?stnias zu kreisen . - Hier in Heliopolis flössen
.11 Religion und Gelehrsamkeit ineinander . Hier
awen die Grundlagen der astronomischen Wissen¬
dst gelegt , Mathematik und Medizin mit heißem
-muhen studiert . Hier entstand auch jene Enchklo.
°ie der „ 42 Heiligen Bücher " , die das gesamte
Ofen auf dem Gebiete der Religion , der Jurispru»
«z. der Geometrie , der Astrologie , Musik und Me°
' u enthielten und die beim Bombardement Alexan-

durch die Engländer mit der weltberühmten
"othek der Stadt zusammen vernichtet wurden,

"Barbarentat " , an die man gerade jetzt wohl
erinnern darf , wo diese selben Engländer

i° die Zerstörung der Bibliothek von Löwen in
Schuhe schieben möchten.

- I « HFioPolis soll auch Moses „in aller Weis¬
heit der Aegypter " unterrichtet worden sein wie es

. der Apostelgeschichte heißt . Hier saßen auch die
Griechen : Solon , Pythagoras , Plato und Eudorus /Ü
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Heliopolis, eTne\ % f̂̂ ea^ êÄb^ enbf̂ Ä ,rium

iFitr
Sie Börse hatte immer eine gute Rake

dessen « ns durch die siWLuqL  Nillande «7°
bedroht erschien , atmete man aus und dna
und schönste Hotel der Welt , ja die aanr « KimrmvÜ
von Heliopolis , ist nun von den enaffi » SÄ?
fliegetn beschlagnahmt . Wo vor weniaen
d e Millionäre " der City Londons L Äen mE
oder weniger unsauberen Geschäften ausruhten
rend . ihre schlanken Misses mi ? den hochgewachsknen
Nubiernegern unter dem Dienerpersonw flSeten
riecht es heute nach Benzin , und ' auf den MaSSti
Möbeln der luxuriösen Hotels lümmeln siw

amerikanische Montture
77 Freilich ist Heliopolis nur das Dorado der aeaner^
scheu Landflieger . Die Wasserflieger werden
de » mW von gefangenen feindlichen Füegern gemaÄ
ten Mitteilungen offenbar als Flieger zweiter Kw .t»
behandelt . Sie sitzen auf den großen Fluareuarnnrr - !
Wfen im Suezkanal und a/s der feebl t>5? Ä

^  selten Landurlaub erha"
Werden ihnen in der Hauptsache aesell»

schaftluh tieferstehende Elemente zugeteilt . Zwischen
Gruppen scheinen denn aüch wenig freund¬

schaftliche Beziehungen zu bestehen . ,«-runv-
s ^unze Zeit über haben unsere Flieger fleißia

Besuche den Suezkanal entlang gemacht . Port Said
El -Kantara und die großen Hasenanlagen in Suez
wurden von ihnen ausgiebig mit Bomben bedach?

und in Heliopolis war man sprachlos über die Kühn-
hert der deutschen Piloten . Denn die Ueberlegenhett
in bezug aus Flugzeuge und Nachschub war natürlich
auf seiten der Engländer . Unsere Flugzeug - und Ben-
äit ^ TranMiorte gingen monatelang über die Orient-
und Bagdadbahn , während säst jedes Transportschiff
vpn England nach Aegypten auch für Heliopolis sorgte
und die letzten Neuerungen auf dem Gebiete des Fluo-
zeugwesens mitbrachte , wogegen wir uns zum Teil
mtt den ältesten Maschinen behelfen mußten.

Als nun die Rückverlegung unserer Formatio¬
nen hinter die Landesgrenze bei Hefir -el-Audscha er-
folgte , glaubten unsere Gegner anscheinend , wir wür-
den die Fliegerbesuche am Kanal einschränken . Man
legte sich daher in Heliopolis etwas auf die Bären-
haut . — Wenn aber der Berg nicht zu Muhamed
kommt , so muß eben Muhamed zum Berge kommen . Und
so beschlossen unsere kühnen Bersabaflieger , die an¬
gekündigte Generalofsensive gegen die türkischen Fron¬
en und damit auch unsere Wüstenfront durch einen
Besuch des fernen Heliopolis zu begrüßen . Mit dem
Ausfluge sollte nach Möglichkeit zugleich auch ein

Besuch Kairos und der Pyramiden
verbunden werden.

Allerdings — der Weg war weit und schwierig
weit schwieriger für die Unfern , als etwa für die im
sichern Heliopolis sitzenden feindlichen Flieger , die dem
geplanten Besuck naturgemäß alle nur erdenklichen
Hindernisse in den Weg legen würden . - Fast 800
Kilometer waren hin und zurück zu durchfliegen , da¬
von - wenn man die Sinaihalbinsel als durchweg

Kindliches Gebiet rechnet , — etwa 700 4»

bt MmiVrSfi?sravr

BSR » £I » SS
ttaa ‘ro ' » >

Der Sinn des Ü-Bootkrieges.
VI« ^ « rWhr °- ?? . «4 ° - » -

aetft6nc oder erbaute Registertonnenauf̂ di? n^^ !
Beachtung des U-Bootkrleges in bn  fiL
unter etwas einseitig zuspitzte sei der ",
vrrschont . Der N-Boottpieg ist kein°eln ^ -»

Er soll vielmehr im
Kriegführung vom wirtschaftlich
au » betrachtet werden . ' ^ « rrrnyen Standpu nkk
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_ \ewq *gettübet war Deutschland in be?D SSoirhK3l

verhältnismäßig beschränkst
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Dmttr hätten sich somit die beiden Auf
und der flX«

{sjss 3s. etn  ® ni,e  -

br » Feinde ringsum ausmochte , gereichie
«rt fc im mirtschattSPolitischen » ofetÄanSf ? !
scheidenden Vorteil , nämlich die nn' f te « » i * r «?
so, - heit,  die unbedingte Herr chatt / n -7 ^ ^ '
» ^ vstitek , die Vorteile des Kampfes auf der" ? n n^
reu Linie.  Die un $ feindlichen Stnnter » ivrt-fon
bte Nachteile ihrer zerstreuten geographischen ^5W
der weiten Entfernungen , vor allem ^ ikner lmflÄ
Verkehrsverhärt nisse über See unterschätzt GemÄ , - «
ihren Schisksverrehr gehörig zu beuiwubi 'aen und d» '
mit der feindlichen Kriegswirtschaft 7̂eÄnX „ tn

6eT.e“ f " iU f0t,e " ' ' ° S “ b“ ÄSJ . 5!
Diese Achillesferse ihrer wirischaftspolitischen Ans-

daner hat der am 1. Februar d. I nach reiflicher
Ueberlegung begonnene ungehemmte deutsche U-BobtS-

zweckbewnßt zum Ziele genommen Die Un¬
terbrechung der geregelten Zufuhr aus fremden sE
bern , durch welche die Entente einst Deutschland nie^
derzuringen hoffte , erwies sich seit dem 1 Februa?
b I in bedrohlich steigendem Maße zum Verhängnis
xi * r l̂ n stvheber dieses Planes , wurde zur Waffe
die sich gegen den eigenen Vater kehrt einesteils'
weil England in unvergleichlich höherem Maße als
jede aridere kriegführende Macht auf freie Verbindung
über See angewiesen ist , andernteils , weil seit Ver¬
vollkommnung der Tauchbootwaffe der Seeverkehr

verletzbar  wie kein anderer Güteraustausch gewor-

Den freien Seeverkehr unserer Feinde möglichst
ausgiebig zu schädigen , ist der Sinn des U-Boot-
kriegeö , er ist unsere Antwort auf den englischen Aus.
hnngerungsplan " . England ohne genügenden
Schiffsraum  zur Bedienung seiner vorwiegend auf
See angewiesenen Volkswirtschaft ist ein Dina der
Unmöglichkeit.  Die Wirkung , die wir mit dem
U-Bootkriege beabsichtigen , läßt sich am besten ver¬
gleichen mit der Verwirrung , die eingetteten wäre
wenn im umgekehrten Falle die rückwärtigen Verbin -'wenn un umgereyrreri guut uie ruawartigen Derbin-
düngen Deutschlands , etwa seine Eisenbahnen , alltäglich
durch feindliche Kavalleriepatrouillen überfallen wür¬
den. Mit febem einzelnen »erklärten©eefdüff versinkt



nicht nur Die getane Darauf veskndluye Ladung , son¬
dern — was viel mehr bedeutet — etwa vier bis fünf
andere , ebenso gute Verschiffungswöglich ketten , die die¬
ses Schiff im Jahre hätte ausnutzen können . Ange¬
sichts der ungeheuren Verluste von monatlich durch¬
schnittlich 931060 Bruttoregistertonnen wird der semd-
lichen Kriegführung von dem Zeitpunst an die zu rhrer
Unterhaltung ausreichende Kraft entzogen , da der zur
Versorgung der Zivilbevölkerung unbedingt notwendlge

BchMWrair« fdch so weit verringert , daß er seiner
Nicht mehr genügt und zur Unterstützung Han¬

delsschiffe benötigt , die bisher zu kriegerischenZwecken
venr -«nder wurden . Gewichtige Anzeichen deuten dar¬
aus daß der Schiffsraummangel auf England diese
Wirkung bereits ausznüben begonnen hat . Wenn Lloyd
George den Handelsschiffsbau auf Kosten des Kriegs.
sch'.fksbaues zu steigern beabsichtigt , wenn sich der Assi-g.-nt des Lebensmittelkontrolleurs.Mr.Bathurst,über

evnrzugung von Lebensmitteltransporten auf Kosten
dringender Kriegsaufträge beschwert, wenn Holz für
den Bergbau und für Eisenbahnschwellen fehlt , wenn
die KohleumtSfuhr , Englands Geldquelle , stockt, wenn
die britische Reederei ihre Fahrzeuge aus fernen Ge¬
genden zurückzuziehen gezwungen ist , um sich in
Europa zu behaupten , wenn der SchisMaum für den
.Jmdsrt ausländischer Eisenerze mehr als zuträglich
beschränkt wird , und für die viel zu knappe Weizen- .
Kartoffel - , Fleisch- und Zuckereinfuhr keine Tonnage
mehr verfügbar ist. wenn die Saloniki -Expedition
weder rück- noch vorwärts kann , und wenn endlich der
deutsche GeneraKtab eine merkliche Abnahme der feind¬
lichen Milnitionsz '.lfuhr festzustetlen in der Lage ist,
— dann besteht wohl kein Zweifel mehr , daß die
englische Kriegswsrffchaft ihren Höhepunkt erreicht hat
und ihn bei Fortsetzung des Krieges unter Perluft
eines namhaften Bruchteiles der gesamten Handels¬
flotte nicht allzu lange wird behaupten können.

linier diesen Umständen verliert der Gesichtspunkt
an Bedeutung , ob die englische Zivilbev ö Ike-
rung  heute schon soweit Mangel leidet , daß England
dadurch zum Frieden gezwungen wäre . Dahin wird e»
England so leicht nicht kommen lassen . Reicht sein
Schiffsraum für den Import der allernötigsten zi¬
vilen Verpflegung nicht mehr aus , so macht sich dieser
Notstand durch Zurückziehung von Schiffen aus fernen
Arwässern , sowie durch Abkommandierung von Fahr¬
zeugen , die bisher im Kriegsdienst beschäftigt waren,
zum Zivildienst bemerkbar . In diesem Stadium befin¬
det sich England zurzeit . Seine Aushungerung
läßt sich a u ? diese Weise eine Zeitlang
vermeiden.  Nicht aber läßt sich so der Stillstand
i.nd allmählich die Abbröckelung seiner Kriegswirt¬
schaft umgehen . Mehr und mehr wird England zur
Entscheidung gedrängt , ob es auf seine ehemals die
Welt umsvannende Volkswirtschaft oder auf seine
ftriegSwlrtschoft verzichten will . Eins von beiden muß
England lassen , und da seine Volkswirtschaft keine
wesentliche Einschränkung mehr verträgt , so wird es
schließlich den heute noch höhnisch verschmähten Frieden
suchen müssen.  Da diese Entwicklung in erster Linie
durch den Mangel an Schiffen herbeigeführt wird,
wird der U-Bootkrieg seinen Zweck vollkommen er¬
reichen.

Kriegsbeute.
Am Ausgang des dritten Kriegsiahres wurde

als Krieasbeute festgestellt (bis zum 26. Juli 1917) :
121 50 Geschütze,

4 Ml 0 ~r,  scharfe Schüsse bezw. Geschosse,
10 6 0) Mnnitions - und andere Fahrzeuge,
3 " 16 Protzen,

1 655 805 Gewehre,
155 829 Pistolen und Revolver,

8 352 Maschinengewehre,
2 298 Flugzeuge , i

186 Fesselballons.
3 Lenklnftschiffe.

Diese Zahlen enthalten nur dienach Deutsch¬
land zurückaebrachte Rente,  wäbrend auster-

Der Erbe von Lerledaien.
Roman von SUaS Hocking.

84) j [ [j (Nachdruck verboten.)
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Wie könnte ich dein vergessen.
Schlaflos verbrachte Dora die nächste Nacht. Sie

hafte Walter Schmidt anscheinend ruhig zugehöri , aber
in ihrem Herzen klopfte und wogte es. Sie hatte nicht
»nein* gesagt, nur um Bedenkzeit gebeten.

Wie männlich und aufrichtig war sein Wesen, und wie
zart und rücksichtsvoll dabei , sie konnte an seiner Liebe
nicht zweifeln und empfand die größte Hochachtung vor
seinem Charakter.

Aber , aber hätte Herr Schmidt vor zwei Tagen so ge¬
sprochen, so wäre ihm ihr Nein sicher gewesen, hatte er es
vor zwei Monaten getan , so hätte sie ja gesagt, aber jetzt,
so wenig Stunden , nachdem sie ihr eigenes Herz hatte ver¬
stehen gelernt , was sollte sie jetzt Mn?

Einen Augenblick dachte ste. wenn sie sein Weib würde,
sei das der einzige Weg, zum Frieden zu kommen, doch
im nächsten Moment schauerte ste bei dem Gedanken
ftöstelnd zusammen.

Ja , wäre ste Hans Söderström nie begegnet ! Seit ste
ihn gesehen, war sie eine andere geworden , und es war
doch Wahnsinn , an ihn zu denken.

„O , über mein schwaches Herz!* klagte sie. „Ich habe
Olga besucht, ich habe ihre Freundschaft angenommen um
seinetwillen , aber noch ist cs Zeit zur Umkehr.*

Der Morgen graute schon, als sich endlich ein unruhi-
ger Schlummer aus ste hernieder senkte. Als ste dann zum
Frühstück kam. sah sie blaß und abgespannt aus . Prüfend
sah ihr Walter Schmidt in die Augen, aber keine Antwort
auf seine Frage stand darin geschrieben.

Dieser hatte unterdessen die Tante ins Verttauen ge¬
zogen; sie war hoch entzückt über seine Werbung , wenn ste

Dem elne aucv ntcyt annay ^rnv zu vefllmmendo ''inzabi
Geschütze, Maschinengewehre usw. sogleich im Felde in
Gebrauch genommen worden ist.

Von den Fronten.
Großes Hauptquartier , den 10. August 1917.

(WTB .1
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
In Flandern schwankte gestern die Karnpftätigkeit

der Artillerie bei wechselnder Sicht in ihrer Stärke:
sie nahm abends allgemein zu, hielt während der
Nacht an und steigerte sich heute in den frühesten
Morgenstunden zwischen der User und Lhs zu stärk¬
stem Trommelfeuer.

In breiten Abschnitten östlich und südöstlich von
81pern haben daraus starke feindliche Infanterie -An¬
griffe eingesetzt.

Im Artois war der Artilleriekampf beiderseits
von Lens und südlich der Scarpe sehr lebhaft . Abends
griffen die Engländer vom Wege Monchy—Pelves bis
zur Straße Arras —Cambrai rn dichten Massen an.
Unser Vernichtungsfeuer schlug verheerend in ihre Be¬
reitstellungsräume ; die vorbrechenden Sturmwellen er¬
litten tm Abwehrfeuer und Nahkamps mit unseren
kampfbewährten Regimentern schwerste Verluste und
wurden überall zurückgeworsen.

Nördlich von St . Ouentin entrissen brandenbur-
gische Bataillone den Franzosen einige Grabenlinien
in 1200 Meter Breite . Gegenangriffe des Feindes
scheiterten , über ISO Gefangene blieben in unserer
Hand.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Zwischen Soissons und Reims , in der Westcham¬

pagne und aus beiden Maas -Ufern erreichte das Feuer
zeitweilig erhebliche Stärke.

Eine französische Erkundungsabteilung , die an der
Straße Laon —Soissons in unsere Gräben eindrang,
wurde durch Gegenstoß vertrieben.

Oestlich der Maas brachen badische Stoßtrupps in
die ftanzösische Stellung nördlich von VacherauviUe
ein und führten eine Anzahl Gefangener zurück

Leutnant Gontermann schoß zwei feindliche Jessel-
SaNone ab.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von

Bayern.
Auflebende Gefechtstärigkeit bei Dünaburg , süd¬

lich von Smorgon und bei Brody . Hier brachte ein
Unternehmen deutscher und österreich-ungarischer Trup¬
pen über 200 Gefangene ein.

Front des Generaloberst Erzherzog Joseph.
Südöstlich von Czrrnowitz wurde hartnäckig ge¬

kämpft : unsere Truppen drangen an mehreren Punkte«
in die Grenzstellung der Russen ein.

Auch in der Sereth -Niederung und an der Sofia
wurden nach Abwehr feindlicher 'Gegenstöße Vorteile
erzielt . "

Zwischen Trotus - und Putna -Tal nahmen die ver¬
bündeten Truppen trotz zähen Widerstandes der Ru¬
mänen mehrere Höhenstefiungen im Sturm.

In den beiden letzten Tage » wurden im Ojtoz-
Abschnitt über 1400 Gefangene gemacht und 30 Ma¬
schinengewehre erbeutet.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen.

Aus beiden Seiten der Bahn Foesani —Adjudul
Non haben deutsche Divisionen in breiter Front den
Uebergang über die Susita erzwungen . In erbitter¬
ten Gegenstößen suchten die Gegner unter Einsatz starker
Massen unser Vordringen zu hemmen; alle ihre gegen
Front und Flanke geführten Angriffe scheiterten unter
den schwersten Verlusten.

Mazedonisch« Front.
Nichts Besonderes.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.
♦ . *

Tic Stimmung an der Westfront.
Einiae warme Taae und Wind batten die Wafter-

auch meime, er würde an Doras zügellosem Temperament
noch viel zu erziehen haben.

Aber Herr Schmidt ließ sich nicht einschüchtern und ver¬
ließ voll froher Hoffnung ihr Haus.

Dora war froh , als ste ihn gehen sah. Sie begab sich
sogleich zu ihrer Tante , die in der glücklichsten Stimmung
war.

„Du kannst dich sehr geehrt fühlen , daß ein so bedeu¬
tender Mann um dich wirbt, * sagte sie.

„Aber Tantchen , ich fürchte, ich passe nicht für ihn .*
„Hast du ihn nicht lieb ?*
„Wie einen guten Freund , ja.*
„Es hat doch kein anderer deine Hand begehrt ?*
„Nein , Tantchen .*
„Mich würde es glücklich machen, wenn du seinen An¬

trag annämst .*
Dora antwortete nicht darauf , sondern ging wieder in

ihr Zimmer und setzte sich an den Schreibtisch. „Tantchen
hat recht.* dachte sie. „Er ist ein ehrenhafter Mann und -
ich darf keine Närrin sein. Ich will ihm schreiben, er dürfe
wiederkommen, nur solle von einer Verlobung noch nicht
die Rede sein.

Eben hatte sie den Brief beendet, als an ihre Tür ge¬
klopft ifturve. „Herr Söderström ist unten .* meldete das
Mädchen, „und Ihr Fräulein Tante läßt fragen , ob Sie
nicht herunterkommen wollten.*

„Ich lasse meine Tante bitten, mich zu entschuldigen,
ich habe zu schreiben.*

„DaS kommt davon , daß ich Olgas Einladung ausge-
schlagen,* dachte sie dann bei sich selbst, „nun will er sehen,
wie es mir geht."

Sie sah zum Fenster hinaus , aber die blühende Natur
draußen hatte heute keinen Reiz mehr für sie. Sie kämpfte
einen schweren Kampf und mühte sich redlich, das unge¬
stüm pochende Herz zum Schweigen zu bringen.

O. hätte sie doch an der Unterhaltung ieilnehmen kön¬
nen ! Sie hörte seine tiefe, männliche Stimme von unten
herauftönen , und ste schlug wie Musik an ihr Ohr. Dann.
alS ste ihn endlich gehen hörte, sagte ste leise:

„Es war am besten so, solange ich die törichte Schwäche
nicht überwunden habe, will ich chn meide«. Ob  er mich

selver sichtlich vermtnverr . (Inzwischen har ver _
neu eingesetzt.) Wenn der Feind auch in seinen imy?'1
visierten Trichterstellungen immer noch reichlich
über die Knie im Wasser steckt, so hat doch das "«-.-AI
vor ihm schon wieder festere Form angenommen
infcmteristische Unternehmungen zuläßt . Sehr
Bestände können aber hierfür augenblicklich noch
aufgewendet werden , da die typischen Kr^nn .!.
der "Schlammstellungen wüten und außer
allgemeine Großkämpfe die Artillerie noch nicht ^ 2
gezogen sein kann . Die Feldartillerie hat bereits M
sam ihren Weg / gefunden . Sie schoß. die Nacht
fpTVr htpT itrth rmt tfir ftprpftptprr mirh htp ^sehr viel und mit ihr bereiteten auch die schweren
terien einige Jnfanterieunternehmungen vor . Der „
ner hat in feinen Soldaten den Gedanken auf 12
F\ r»Tf‘str »P*r (Kto/i Lik Vnarfpn rmhp »* VriPttn hot » NN—baldigen Sieg zu wecken verstanden , wenn der Man»^
Graben auch damit mehr den Gedanken auf den 5JJ
bigen Frieden verbindet . Die kriegsverdrossenen C
länder haben sich erstaunlich gemehrt , und die KM
lust der Massen gegen die Leitung macht sich jw

iittb offen Luft . Wir haben unter unseren GM
genen recht minderwertigen Ersatz gesehen, wähl»
gleichzeitig das junge schlesische Volk, dar
ersten Male in die Schlacht geworfen war , h| l
kühnen Augen der Sieger von dem derben Rü«
heimkehrte , an dem die neue englische Offensive jh
erste gefährliche Wunde erfahren hat.

Neue « -Boot -Beute.
Berlin.  9 . August . Im Aermefianal und

der Nordsee wurden durch unsere U-Boote wieder«,
vier Dampfer und zwei Segler versenkt, darunter
englische Dampser Glenstrae (4718 Tonnen ) mit ijin»
Mais u. a ., ferner zwei bewaffnete , tief beladene
dampser , deren Namen und Ladung nicht festg«
werden konnten . Die Ladungen der übrigen Schij
bestand -.'» aus Sprengstoffen , Holz, Benzin , Benz,
Oel und Kaffee

Ter Chef des Admiralstabes der Marine

Eine nenc Verletzung neutralen Scegcbirls
Ter deutsche Dampfer „Friedrich Karro " aus 91

stock cst am 8. August nordwärts gehend aus)

der Mündguna de-
einer weiteren Mett,
schwere Kränkungo
tä  t . Nach Angabe des
halb 800 Meter der sch

'.-Elf versenkt worden, !
oeutet die Versenkung ki
Hwedischen N eutral
sen wurde das Schiff in»
Aschen Hoheitsgrenze toi

viert . Das fremde .Boot ging nach vollbrachter
über Wasser , doch trug es keine Abzeichen.

Diese neue Verletzung neutraler Gewässer b«
daß die erst elmge Wochen zurückliegende Beschieß
Deuts her Schisse aus holländischem  Gebiet
feindlichen Kommandanten nicht zu größerer Vors
veranlaßt.

AUgerneme Kneasrmchrichterii
Die Stimmung in Italien.

Eine deutsche Erzieherin , die bis vor kurzem
Italien gelebt hat und aus eigener Erfahrung
dorttge Stimmung kennt , berichtet darüber recht ii
essante Einzelheiten:

„Die Stimmung der Mannschaften , namentlichi
den niederen Kreisen , ist äußerst schlecht. Tesertm
sind häufig . Urlauber kehren nicht zurück. Deserta
werden vielfach erschossen. Die Beförderung der M
schäften an der Front geschieht unter Bewachung d>
Carabinieri in jedem einzelnen Wagen »Waffen w«
erst draußen den Leuten ausgehändigt . Die Ausbildi
ver Mannschaften geschieht nur in kleinsten Tr»
namentlich die Ausbildung im Schießen: man fü»
nämlich , daß die Soldaten die Waffen gegen die!
ziere richten . Ein Offizier erzählte jüngst in einer
ßeren Gesellschaft , die Soldaten wollten nicht angrei
Bis sie soweit gebracht würden , seien ste durch eig>
Feuer dezimiert . Es fehlt an jeder Lebensmittel -Lrg«
sation . Fleisch erhalten nur die ganz Reichen für)»
Geld . Die Bevölkerung ist seit der letzten Ossi»'
sehr apathisch , andererseits alauben alle , dak

!vsh ! r. •.••■u !wii " Mil zürnt ? Doch was kuiiN
mich? Ich will uicln mehr schwach sein." Und eniW
wandte sich vom Fenster ab.

Einige Tage später sagte Fräulein Anna fl
Nichte: „Der junge Herr scheint sich doch sehr um M
sitztum zu kümmern. Er hat seine Augen überall. *
kommt er zum Beispiel hier ins Dorf !*

„Ist er beute auch vorbeigekommen?*
„Ja , hast du ihn nicht gesehen? Es ist doch eir

daß er so wenig Aehnlichkeit mit seinem Großvater
Dora verließ bald darauf das Zimmer und t~

zu einem Ausgang.
„Er ist heute auswärts, * überlegte ste. „da b

Olga allein treffen.*
Ihre Vermutung hafte ste nicht getäuscht. Olg»

wie immer , sehr glücklich, die Freundin zu seben; ft
voller Lust und Leben und bemerkte es gar nicht, da»
sich mehr schweigend verhielt.

Ein Hauptthema in Olgas Unterhaltung bildete
nahe bevorstehender Geburtstag , zu dem der Grft
großartige Vorbereitungen ftaf , denn eS war zugw
Tag , an dem Hans mündig wurde.

„Großvater wollte eigentlich, daß wir an diese«
Hochzeit machen sollten,* plauderte Olga , „aber
wünscht, daß wir mindestens bis Neujahr warten
du , Dora , ich finde auch, es eilt nicht, ich bin s» ft
und ich sehe auch Hans , so oft ich mir's nur
kann Ja . offen gestanden, ist mir ' s manchmal pl
er spricht oft über Sachen, die ich nicht versteh«' ^
ärgert mich.*

„Wirklich?* fragte Dora wieder ruhig.
„Ja . würdest du das nicht auch empfinden?'
„Weißt du, Olga , man kann sich nicht immer ft

anderen Lage hineinstnden .*
„Nun ja , du bist ja auch ganz anders als ^

nur ein dummes Gänschen, ich habe schon oft J#
sagt , er sei klug genug für unS beide.* ,,

So plauderte Olga in ihrer harmlosen Weist
und Dora hörte wie ttäumend zu. . «s
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,»»« « »« rammen werve . irreaer werden vielfach nicht
Blan sagt sich: die diebische Regierung (Go-

^rno ladrv ) nimmt doch alles und bezahlt schlecht.
Len Zeitungen wird von der Bevölkerung und von
»en Soldaten nicht geglaubt . An die Front gelangende
Zeitungen werden deshalb ungelesen vernichtet ."

Rumänische Rnckzngsbewegnng.
Die Befreiung des letzten Streifens der Bukowina,

peu die Russen noch besetzt halten , macht rasche Fort¬
schritte , so daß die Stunde nahe ist , da kein Feind
mehr aus dem Boden des Buchenlandes stehen wird,
«luch der Versuch des Gegners , sich auf den Höhen
beiderseits der Bahnlinie Kimpolung —Gurahumora im
ziaume des Moldawaknies bei Wama zu halten , miß¬
glückte. Die Russen lieferten einen sehr heftigen
Kamps , in dem sie aber geschlagen wurden.

¥ Im Siebenbürgischen Randgebirge treten die Fol¬
gen der Offensive der Verbündeten immer deutlicher
in die Erscheinung . Aus der zusammengebrochenen
rumänischen Entlastungsofsensive entwickelt sich langsam
eine Rückzugsbewegung . Diese prägt sich bisher am
deutlichsten im Norden aus.

Die italienische » Sozialisten gegen de« Winter-
feldzng.

Der „Züricher Zeitung " zufolge gehen in römischen
Sozialistenkreisen beharrliche Gerüchte , daß die Sozia¬
listen sich einem neuen Winterfeldzug energisch wider¬
setzen und , falls er beschlossen werde , für den 15.
Oktober den Generalstreik  proklamieren würden.

Tie englischen Arbeiter für Stockholm.
Der Vorstand der englischen Arbeiterpartei be¬

schloß mit einer Mehrheit von 3 Stimmen , bei der
Entscheidung vom 26 . Juli zu bleiben , die die Entsen¬
dung von Vertretern nach Stockholm empfiehlt.

'Die Majorität von drei Stimmen scheint klein,
man muß aber abwarten , welche Gewerkschaftsvertreter
für und welche gegen stimmten . Es ist bekannt , daß
die Bergleute und die Metallarbeiter , also die größ¬
ten Organisationen , für Stockholm sind.

Im Gegensatz zu seiner kurzen Meldung über
den Beschluß der führenden englischen Arbeiterpartei
für Stockholm verbreitet Reuter eine sehr lange , breit¬
spurige Meldung über eine Gegenversammlung,
die in der Centralhall (London -Westminster ) stattfand
und von der nationalen Seemanns - und Heizervereini¬
gung , von der britischen Arbeiterliga (einer Kriegs¬
gründung ohne wirklichen Anhang ) und vom schotti¬
schen BeSgarbeiterverband beschickt war.

Italiens Kriegsziel und die Entente.
Der Mailänder „ Corrtere della Sera " meldet als

Ergebnis der Londoner Konferenz , daß die italieni¬
schen Bestrebungen in der Adria und in der Jrre-
denta  als wesentliche Punkte in das Programm
der Entente ausgenommen und mit den Forderungen
der übrigen Alliierten vollständig gleichgestellt worden
sehen. ^ i

* Der kanadische Senat hat die militärische Dienst¬
pflichtbill in 3 . Lesung angenommen.
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Eine amtliche spanische Erklärung besagt:
Da die Eisenbahner  gegenwärtig hartnäckig

in den Ausstanv treten wollen , obgleich sich die Regie¬
rung erboten hat , bei den Eisenbahngesellschaften zu
vermitteln , bedauert die Regierung die Nutzlosigkeit
ihrer Bemühungen , hat aber die Genugtuung , kein
Mittel unversucht gelassen zu haben . Die Gesellschaf¬
ten hatten die Absicht , mit den Eisenbahnern auf
Grundlage der Verordnung vom letzten März zu ver¬
handeln , aber die Eisenbahner haben den Ausstand
ausrecht erhalten und klagen die Gesellschaften an,
nicht Wort zu halten . Die Note schließt mit der Ver¬
sicherung . daß die Regierung jede Unterbrechung de»
nationalen Leben » verhindern werde.

*

Von guten Kennern Spaniens wird versichert,
daß die Regierung die Macht durchaus in den Händen
habe , der drohenden Unruhen Herr zu werden . Der
Anhang der revolutionären Elemente rst nicht so groß,
daß durch sie ohne Mithilfe der Liberalen eine ernste
Gefahr herausbeschworen werden könnte . Das Militär
steht durchaus zur Regierung.

Politische Rundschau.
- Beclrn,  10 . August.

— König Ferdinand von Bulgarien ist mit seinen
Söhnen in Ko bürg  eingetrosfen und nahm in der
katholischen Kirche an einem Gedächtnisgottesdienst für
seine Eltern teil.

— Dem apostolischen Nuntius , Erzbischof Pa-
celli,  in München wurde das Großkreuz des Roten
Adlerordens verliehen.

— Der sozialdemokratische Abgeordnete Tr . August
Erd mann,  Vertreter von Dortmund -Hörde , ist aus
der Partei ausLeschieden.

_ — Der Führer der deutschen Sozialdemokratie in
Oesterreich , Dr . Victor Adler , ist an Lungenentzündung
und Herzerweiterung schwer erkrankt.

— Der Strafsenat des sächsischen Oberlandesge¬
richts zu Dresden hat die Revision der radikalsozial-
denwlratischen Schriftstellerin Dr . Rosa Luxem¬
burg  in Berlin gegen einen Strafbefehl des komman¬
dierenden Generals des 12 . und 19. Armeekorps ver¬
worfen . Damit bleibt die über Rosa Luxemburg ver¬
hängte Gefängnisstrafe von sechs Wochen aufrechter¬
halten.

: : ttnlerstaatsscttctär Schiffer hat seine Tätigkeit
un Kriegsamt eingestellt . Die von ihm bisher geleitete
-i ĉhtsabteilung ves Kriegsamtes ist von dem ebenfalls
d'- c nationalliberalen Fraktion angehörenden Reichs-
Uigsavgeordnetcn Dr . I u n ck übernommen worden,
dieser ist bereits seit längerer Zeit im Kriegsamt tätig,
fc : : Ein deutscher Staatssekretär von französischer
Abkunft . Es ist gewiß eine kuriose Fügung , daß
erner der neuen Staatssekretäre , nämlich der bisherige
Oberbürgermeister von Straßburg , Dr . Schwander,
französischer Herkunft ist . Dr . Schwander wurde 1868
in Colmar geboren , war also , wenigstens in seinen
ersten Lebensjahren , französischer Staatsangehöriger.

* » «

Der neue Sturmangriff
der Engländer.

In Flandern haben auf dem Kampsgetände de»
31 . Juli östlich und südöstlich Ppern am 10 . August
neue starke englische Angriffe eingesetzt . Nachdem die
beiderseitige Artillerietätigkeit am 9. und in der Nacht
zum 10 . August heftig gewesen war , setzte um 5 Uhr
15 Min . vormittags ein gewaltiges Trommelfeuer von
Bixschote bis zur Lhs ein . Hinter der Feuerwelle
gingen englische Jnfanteriemassen vor . — Den flan¬
drischen Angriffen ging am Abend des 9. August
ein starker Borstoß an der Arrasfrmtt voraus . Nach
heftigem Artilleriefeuer , das den ganzen Tag über
zwischen Hulluch und Lens und von Gavrelle bis
Cherissy anhielt und sich zwischen 8 und 9 Uhr abends
in der Gegend nördlich Guemappe zum Trommelfeuer
steigerte , griffen die Engländer um 9 Uhr abends
vom Wege Monchh —Pelves bis zur Straße Arras—
Cambrai in dichten Massen an . Nur ein Teil der
zum Angriff bereitgestellten englischen Massen konnte
zum Sturm antreten , da das deutsche Vernichtungs¬
feuer aus die englischen Bereitschaftsstellungen recht¬
zeitig vor dem Sturm mit verheerender Wirkung ein¬
setzte. Was aus den englischen Gräben vorstürmte,
brach im Sperr - und Abwehrfeuer zusammen oder
wurde im Nahkampf unter schwersten Verlusten zu-
rückaeschlagen . Die angegriffenen Stellungen blieben
restlos in deutschem Besitz.

. . .
Die Bahnanlagen von Noeux -les Mines , Achecourt-

Harzebrock wurden erfolgreich beschossen; mehrere groß*
Brände konnten festgestellt werden . Auch die Bahn¬
anlagen von Aire wurden von deutschen Fluggeschwa¬
dern ausgiebig mit Bomben belegt.

In den für uns erfolgreichen Kämpfen bei Sk.
Quentin  östlich Fahet erutten die Gegner schwerste
blutige Verluste.

Der Snstta -Abfchnitt
überschritten.

Im Osten machten die Russen am 9. August
im Raume zwischen Pruth und Snczawa die größten
Anstrengungen , durch rücksichtslosen Einsatz eiligst her-
angeführter starker Kräfte die Verbündeten wieder
zurückzuwerfen ; alle ihre Anstrengungen waren jedoch
vergeblich . Tie mit großer Tapferkeit vorgetragenen
russischen Gegenangriffe wurden sämtlich unter hohe«
feindlichen Verlusten abgeschlagen . Das gleiche Schick¬

sal hatten russische Gegenangriffe beiderseits der Mol-
oawa  und längs der Bistritza.  Rach llel ' erwindnng
zähen Widerstandes sind die Verbündeten in weiterem
Fortschreiten.

Nördlich des Mt . Cleja sowie westlich der Glas¬
fabrik nördlich des Casinu wurden dem Gegner meh¬
rere Höhenstellungen entrissen . Feindliche Vorstöße
auf dem Nordufer des Oitoz wurden abgewiesen.

Im Raume von Focsani wurde unter dem macht¬
vollen Vorstoß unserer Truppen der Snsitaabschnitt
beiderseits der von Focsani nach Norden führende « Tal¬
straße überschritten.

Alle Versuche der Gegner , dnrch zahlreiche , äußerst
starke Gegenangriffe , di« teilweise 15 Wellen tief gegen
die deutschen Maschinengewehre vorgetricbe, » wurden,
«m die verlorenen Stellungen znrückzuerobern , scheiter¬
ten sämtlich unter ungewöhnlich hohen feindlichen Ver¬
lusten . Ganze Stnrmwellen blieben in unserem Feuer
liegen.

^euerreicylfcher Kriegsbericht.
Wien,  10 . August . Amtlich wird verlautbart:

Ocstlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v . Mackensen.

Nördlich von Focsani gewannen die verbündeten
Truppen nach erbittertem Ringen , unter neuerlicher
Abwehr schwerer russisch-rumänischer Gegenstöße , das
Nordufer der Susita.

Heeresfront des Generaloberst Erzherzog Joseph.
Beiderseits der Oitoz - Straße  stießen vor¬

gestern die österreichisch -ungarischen und deutschen Re¬
gimenter des Generalobersten von Rohr gegen die stark
verschanzten Stellungen von Heerestreu  vor . In
zähem Angriff warfen wir gestern den Feind von
den Höhen südlich des genannten Ortes . Nebst schwe¬
ren blutigen Verlusten erlitt der Gegner eine Einbuße
von mehr als 1400 Gefangenen  und 30 Ma¬
schinengewehren . Auch nordöstlich von Holda an der
rumänischen Bisttica mußten die Russen unseren an¬
stürmenden Honveds zähe verteidigte Stellungen
überlassen.

In der -Bukowina bei Solka und südöstlich von
Czernowitz wurden Fortschritte erzielt . Gegenangriffe
der durch Kosaken vorgetriebenen russischen Infanterie
vermochten keine Aenderung herbeizuführen.
Heeresfront des Generalfelomarschalls Prinz Leopold

von Bayern.
Bei Brodh holten österreichisch -ungarische und

deutsche Sturmtrupps 200 Gefangene aus den russischen
Gräben.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Bet Mori in Südtirol brachen unsere Abteilungen

in die feindliche Linie ein , nahmen einen Graben
tn Bbsitz und führten einen Offizier und 53 Mann
als Gefangene ab.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert.

Der Chef des Generalstabes.

Bringt Euer Gold restlos zur
Goldankaufstelle!

Lokales.
)( Bierstadt Seit einigen Tagen hat man hier mit

dem sogenannten Verdrusch begonnen . Es wird in den
einzelnen Gehöften nur der einsefahrene Roggen gedroschen

Am ersten Dreschtog waren zur Bedienung der Maschinen
nur die sechs abkommandierten Soldaten erschienen Die
Jungmannschaft , durchweg Gymnasiasten , waren nicht da.
Du Aufseher , zwei Mann , welche da « genaue Körnerge¬
wicht feststellen , waren noch von einem dritten begleitet.
Es waren also 6 Schaff - und 3 Guck-Leure. Jetzt ist dar
Personal vollzählig zur Stelle und der neue Dreschwagen
de« Herrn Bierbrauer arbeitet vortrefflich . Die Bedienungs¬
mannschaft nimmt im Gasthause zur Krone ihre Mahlzeiten
ein . Es ist diese Einrichtung gewiß eine große Erleichterung
für die Frauen der Landwirte . Wie bereits erwähnt,
wird das genaue Gewicht der Früchte festgestellt. Der
Bauer ist über kein Körnchcn mehr Herr . Im Vorjahre
war wenigstens ein Teil der Gerste , bis zu SO Ztr zu
Futterzwecken freigegeben . Heuer ist dieselbe auch beschlag¬
nahmt . Solche harren Bestimmungen wirken sehr erbitternd
im Bauernstände . Der Bauer will und soll Viehzucht.
Geflügelzucht und Schweinemästerei betreiben . Er soll
Eier abgeben und hat nichts , womit er die Hühner füttern
soll . Bei der Schlachtung soll er ein Stück schönen Speck
einliefern . Bekanntlich setzen aber Dickwurz, Klee und
Dickwurzblätter keinen Speck an . Bei der seit langem Herr-
schenden übermenschlichen Kontrolle der Mühlen ist es gar
nicht möglich und denkbar , daß es einem Bauern gelingen
wird aus irgend einer Mühle Mehl zu erhalten . Wenn
er also Körnerfrucht verwendet , so kann es nur geschehen
zur Viehfütterung . Hierbei aber kommt es wiederum der
Allgemeinheit zugute . Schreiber dieses war vor kurzem
Zeuge , wie in einem Bauernhof die Schweine vor Hunger
spektakelten und der Landwirt erklärte , es bliebe ihm nichts
anderes übrig , al « die kleinen Ferkel mit der Axt totzu¬
schlagen, denn richtiges Futter habe er nicht.

Wer aber trägt den Schaden bei den neuen harten Be¬
stimmungen . Der Landwirt kauft eine frischmelkende Kuh
für 15l0 bis 1600 Mk. Wegen Fehlens de« Kraftfutters
und wegen des Verbotes einer Körnerfütterung ist die
Milchergiebigkeit nur von kurzer Dauer . Die schlechte Er-
nährungsweise bewirkt auch eine geringwertige Qualität des
Viehes bei dem Verkauf zu Schlachtzw ecken. So kann er
Vorkommen , daß die so teure Milchkuh bei dem Verkauf al«
Schlachtvieh bei einem Pfundpreis für Lebendgewicht von
0,40 Pfg . noch lange nicht 400 Mk. kostet. Und nun unsere
zumleil schweren Arbeitspferde . Können die bei einer so
geringen Haferfütterung bestehen? Die Zornesader schwillt
dem Bauern an , wenn er die glänzenden Droschkenpferde
ansieht , die in der Herrschaftskutsche dahectraben , oder aber
wenn er hört , daß die Rennpferde pro Tag 10 Pfund
Hafer erhalten.

Um aber noch einmal auf die Drescherei zmückzukommen!
Wie soll es jetzt werden mit der Massenweiseausgewachsenen
Frucht ? Soll die der Bauer als gute Frucht zugewogen
erhalten ? Oder will man diese feuchte Ware etwa in einem
großen Raume zu tausenden von Zentnern aufspeichern
und dem völligen Verderben prei - geben? Wi - ist e« über¬
haupt mit der Frucht , die von den Mäusen gefreffen wird?
Ja . zwischen Theorien und Praxis müßte bei uns ein viel
besserer Ausgleich geschaffen werden.

§ Vierstadt . Wir ans der amtlichen Bekanntmachung
zu ersehen ist , kommen am Montag °iui unteren Rathaus-
saal Hierselbst Brotzusatzmarken als Ersatz für die fehlenden
Kartoffeln zur Verteilung . Es müssen sämtliche Kartoffel-
karten vorgelegt werden und wird auf jeden noch unbenutz¬
ten Abschnitt für die Zeit vom 21 . Juli bis 10. August
eine Brotzusatzkarte lautend auf 720 gr . Backware ausge¬
geben . Für die verminderte Kartoffelmenge , die auf die
Karten zur Verteilung kamen (vom 21. Juli bis 20 . August)
wird ebenfalls eine Zusatzkarte für Brot gewährt.

8 Bierstadt . In der gestrigen Sitzung des Gemein¬
vorstandes wurde beschlossen eine zwei Meter lange
und ein Meter hohe Holztafel zum Anschlägen der Be¬
kanntmachungen am Rathaus anzubringen .— Einem
Antrag auf Gewährung der Gemeindeunterstützung wude
genehmigt .— Ebenso der Holzhauerlohnaccord festgesetzt.
— Dem Antra ; der ftädt . Gas - und Lichtwerke wur¬
den die Nacht - und Richtlaternen bestimmt , die demnächst
wieder angezündet werden sollen .— Außer einigen son¬
stigen unwesentlichen Punkten der Tagesordnung wurden
wichtige Besprechungen nicht geführt —

* Bierstadt . Eine weitere Kartoffelverkaufsstelle ist
nunmehr in dem Geschäft von Raubenheimer auf der
Bierstadter Höhe eingerichtet.

* Bierstadt . Recht komisch muten hier die hohen
Preise für Gemüse an . Währen Wiesbaden schon
mehrere Tage beispielsweise für Wirsingkohl 26 Pfg.
angesetzt hat , ahlen wir noch schlankweg 35 Pfg . Wo
bleibt da unsere Kreisberwaltung ? Ebenso bekommt
Wiesbaden jetzt auch mehr Brot (volle 4 Pfund ). Wir
aber bleiben beim alten Quantum . Sind wir Bierstad¬
ter etwa aus anderem Holz geschnitten?

§ Wiesbaden . Heute morgen zwischen7 und 6 Uhr
hat ein Fliege -arlarm die Gemüter in Aufregung gebracht
und manchen Langschläfer aus den Federn gejagt.

& Die Bewirtschaftung der Oelfrilchte . Wegen der
verfügten Zusammenlegung der Oelmühlen ist das Aus¬
schlagen von Oelfrüchten für den Erzeuger mit der¬
artigen Erschwernissen verbunden , daß man nun di»
Ablieserungd er ganzen 5 Doppelzentner überschreiten¬
den Oelfruchternte verfügt hat . Rach der Abieferuna
erhältd er Erzeuger Oel und zwar nach der Höhe bet
-Ablieferung 5—50 Kilogramm . Der Preis beträgt
für 1 Kilogramm Leinöl 1,50 M ., Mohnöl 2,30 feft.
Rüböl 1,60 M . Das aus den Oelfrüchten gewonnen»
Oer wird im kommenden Winter bet dem zu erwarten-
den Rückgang der Buttererzeugung in weit größerem
Umfange als bisher in Gestalt von Margarine zur
Durchführung der allgemeinen Fettversorguna beitta¬
gen müssen.

A Ehrenurkunden für Altsachen . Seitens der
Reichsbekletdungsstelle können die Gemeinden Ehren¬
urkunden erhalten , die jenen verliehen werden sollen,
die gettagene Kleidungs - und Wäschestücke oder Schuh¬
waren unentgeltlich  zur Verfügung stellen.



Aus einem Feldpostbriefe.
Ravchtabak für Heer und Flotte!

Zu Ende neigt sich ein glühendheißer Juiitag. Ein
lauer Abendivind derlockt dazu, sich durch einen Spazier¬
gang von des Tages harter Arbeit zu erholen.

Bunt wimmelt es von Feldgrauen in dem Städtchen.
Da sitzen sie beim Kartenspiel und der Schorsch zankt
mit dem Max weil er falsch„geschunden" hat und da¬
durch das Spiel verpfuschte. Dort sitzen sie in einer
Kantine und— räsonieren über das Kriegsbier(für einen
Bayer doppelt betrüblich) wieder andere suchen ihre Zer¬
streuung im Kino, da«weithin durch Riesenplakate kennt¬
lich gemacht ist und ein großer Zug, dem auch ich mich
angeschlossen habe, wen et dem Städtchen den Rücken
und pilgert hinaus in Gottes freier Natur. Am Kanal,
der beiderseitig eine prachtvolle Lindenallee sein Eigen
nennt, schlendre ich entlang, biege in das Feld ein und
freue mich der wogenden Getreidefelder, die uns das
Durchhalten erleichtern helfen sollen. Wer ich wollte
ja vom Tabak reden. Daß zu einem solchen Sommer¬
abendausflug die Pfeife nicht gehlen darf, ist selbstoer-
ständl-ch. . Ich ziehe also die nötigen Utensilien aus der
Tasche und stopfe still vergnügt mein Pfeiflein. Etwas
mißtrauisch betrachte ich das Kraut, aber da auf dem
Paket Tabak stand, schlug ich alle weiteren Bedenken
nieder. Nun angesteckt, und — ja und? Nach dem
10. Streichholz gelang es mir endlich ein paar Blätter
in Brand zu setzen. Ich zog aus Leibeskräften und
brachte auch glücklich eine kleine Wolke, gräßlich duftend
mm Vorschein. Als ich weiterrauchen wollte— war die
Pfeife schon wieder aus Was ich nun für einen Kampf
zu bestehen hatte, um die Pfeife Tabak zu bewältigen,
ist kaum glaublich. Zwei volle Schachtel Zündhölzer
verbrauchte ich, ohne die Gefälligkeiten, die mir begeg¬
nende Kameraden erwiesen. Und den Genuß wollen Sie
wissen? Heute noch dreht sich mir im Magen alles um,
nleine Zunge ist auf 8 Tage jeglichen Geschmachcks be¬
raubt, der Kopf ist als wollte er springen, und meine
sorglose Zu ricdenheit war zum Teufel. Als ich in
meinem Quartier ankam, grinsten mich höhnisch ein paar
Rippen, (weiß Gott von was für einer Pflanze) an.
Wutentbrannt warf ich den Rest des Tabaks aus mei¬
nem Fenster und ich wünsche nur, daß ihn ke.n Kamerad
gefunden und auch noch Verwendung davon machen
wollte. Und das habe ich mir geschworen: „Nie mehr
auf deinen Spaziergängen nimmst du einen solchen
Knaster und,Sorgenbrecher' mit". U.-O. Emil Schüller.
(Diese kleine Plauderei ist von dem Sohn unseres Ge-
meindevertreters Herrn Schüller geschrieben, der schon
seit Anfang des Krieges im Felde ist. Schristltg)
Kirchliche Nachrichten, « lerstndt.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag, den 10. August 1917.

10. S . nach Trinitatis.
Morgens 10 Uhr: Lieder Nr. 28. — 366. — 129. —

Text.Ev. Matthäus 23, 34—39.
Die Kirchensammlung ist bestimmt für die Spende

Reformationsdruck.
Morgens 11 Uhr. Kindergottesdienst. Nr. 201. - 255.

Cd. Lukas 19, 1—10.
Nachm. 2 Uhr: Christenlehre. Nr. 135 — 182 — 366,

Kach. Kirchenkemeinde.
Bierstadt.

Sonntag. 10. August.
Morgens8 Uhr: Hl. Meffe.
Morgens930  Uhr: Hochamt mit Predigt.
2 Uhr: Andacht.
Werktags hl. Messe7»» Uhr.

Wiesbadener Theater.
Resideriz-The,ter , Wiesbaden.

Sonntag, 12. Kl. Pr. Der Arme Jonathan. */,4 Uhr.
Der Regimentspapa. %8 Uhr.

Montag, 13. Kl Pr. Der arme Jonathan. V28 Uhr.
Dienstag, 14 Der Regimentspapa. r/,8 Uhr.
dRiliwoch, 15. „_ „ „ „ y

Kurhaus Wiesbaden.
Konzerte in der Kochbrunnenanlage täglich an Wochen¬

tagen 11, Sonn- und Feiertags 11 Vs Uhr.
Sonntag, 12. 4 Uhr. Abonn. -Konzert, des Kurrchest.

8 Uhr aufgeh. Abonn. Volkstümlicher Abend.
Montag, 13. 4 unv8 Uhr. i n Abonn. Militärkonzert.
Dienstag, 14. 4und8 UhrAbonn. -KonzertdesKurorchest.

bekMiumchiingrn.
Als Ersatz für die verminderte Karroffelmenge werden

am Montag den 13. August im Rathaufe Zusatzbrotkacten
für die Inhaber der Kartoffelkarten ausgegeben Sämt¬
liche lartoffelkarten sind vorzulegen.

Bierstadt,  den 9. August 1917.
_ Der Bürgermeister. Hofmann

Eonmag, den 10. Augun findet auf der Bürger¬
meisterei Hierselbst die Auszahlung der Eemeindeunter-
stützungsgelder für die hiesigen Kr iegerfrauen statt unv zwar
wie folgt:
an die Frauen mit dem AnfangsbuchstabenA bis L

von 1 bis 2 Uhr NachmitiagS
an die Frauen mit dem AnfangsbuchstabenM bis Z

von 2 bis 3 Uhr NachmitiagS
Biecstadt, 9. August 19i7.

Der Bürgermeister. Hofmann.

Das Kriegsministerium hat aufgrund des § 17 des
Hilfsdienstgesetzes die Vornahme einer gewerblichen Betriebs¬
zählung, umfassend alle privaten sowohl als auch öffent¬
lichen Beiriebe angeordnet. Die Zählung soll den Stand
des deutschen Gewerbes um die Zeit des 15. August 1917
in einigen Punkten verglichen mit dem Stande vor Kriegs¬
ausbruch, erfasten: %

Die Zählung wird in folgender Weise durchgesühü
und erstreckt sich aufa) Handwerk, b) Industrie(auch Haus¬
gewerbe und Heimarbeit) c) Baugewerbe, d) Handel jeder
Art, s) Bergbau, Hütten, Salinen, f) Gast- und Schank-
wirtschaften, Hotels Pensionenu. dgl. ebenso Sanatorien
und ähnlichen Einrichtungen, ausschließlich deren, die Wohl-
fahrtSzwecken dienen, g) Versicherungsgewerbe, h) Verkehrs-
und Transportunternehmungen, i) Theater-, Musik- und
Schaustellungsgewerbe, k) Fischerei, 1) Gärtnerei, soweit
sie nicht ackermä9ig sondern gewerblich betrieben wird.

Für jeden Betrieb(Filialbetriebe auch besonders) ist
ein Fragebogen auszufüllen, der in den uächsten Tag-nden
Gewerbetreibendenzugestellt wird. Gewerbetreibenve, die
vor dem 15. August einen Fiagenbogen zur Ausfüllung
nicht erhalten haben, wollen einen solchen im Rathaus
Hierselbst abholen. Die Fragebogen müssen bis spätestens
17. August er. entweder wieder abgeholt, oder hier abgelie¬
fert sein. Auf sorgfältige Ausfüllung wird zur Vermei¬
dung von Rückfragen besonders hingewiesen.

Bierstadt,  ven 10. August 1917
_ Der Bürgermeister. Hofmann.

Die Pceiskommission für Gemüse und Obst für den
Regierungsbezirk Wiesbaden hat folgende Erzeuger-Höchst-
preise festgesetzt:

1. Einlegegurken bis zu 6 Ztm. 3 Pfg. das Stück,
bis zu 8 Ztm. 4 Pfg. das Stück, vis zu 12 Ztm. 5 Pfg.
das Stück, größere6 Pfg. das Stück.

2. Für Aprikosen in guter marklsähigec Ware 70 Pfg.
das Pfd.

3 Für Pstrsische, großfrüchlige in bk!er Ausbildung
(bik6 Stück auf das Pfd.) 80 Pfg. das Pfd. für Pfir
sich kleinfrüchtige 50 das Pfd.

4. Für Frühbirnen größfrüchiige(bis 7 Stück auf
das Pfd.) 45 Pfg. Für Frühbirnen, kleinfrüchtige 30 Pfg.
das Pfd.

Frankfurta. M. den 2b. Juli 1917.
Bezirksstelle für Obst und Gemüse für den

Regierungsbezirk Wiesbaden.
Der Vorsitzende: Dröge Geheimer Regierungsrat.

Wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis gebracht.
Bierstadt, den 10. August 1917

Der Bürgermeister. Hofmann.
Trotz der vorgeschrittenen Jahreszeit werden noch

ständig und in großen Mengen Saaterbjen und Saatboh-
nen gehandelt.

In den weitaus meisten Fällen werden diese Hülsen¬
früchte von Schleichhändlern aufgekauft, die sie' zu Wucher¬
preisen als Speisewaren weiter veräußern; denn es ist
selbstverständlich ausgeschlossen baß Erbsen und Bohnen
die erst jetzt ausgesät werden, noch zur Reife gelangen.

Vor der Beteiligung an einem derartigen Handel kann
nur dringend gewarnt werden. Nach der Hülsenfrüchtver-
ordnung vom 26. August 1916 die bis zum 15. August
Vs. Js . in Kraft bleibt ist der Handel mit Hülsenfrüchten'
saatgut aller Art vom 31. Mai 1917 ab verboten und
strafbar. Die aus der diesjährigen Ernte stammende Saat-
wäre ist für den Kommunalverband beschlagnahmt und
darf nach der Verodnung vom 12. Juli 1917(R. G. Bl.
S. 609) nur an die Getreidestelle abgesetzt werde».

Wird veröffentlicht.

Bierstadt, den 10. August.
__ Der Bürgermeister. Hofmann.

Die Urliste über die in der Gememeinde Bierstadt
wohnhaften Personen, welche zu dem Amte eines Schöffen
oder Geschworenen berufen werden können, liegt vom 9.
August bis zum 17. August 1917 auf der Bürgermeisterei
Hierselbst zu Jedermanns Einsicht offen. Während dieser
Zeit können Einsprachen gegen die Richtigkeit und Vollstän¬
digkeit dieser List» bei dem GemeindevorstandHierselbst
schriftlich oder zu Protokoll erheben werden.

Bierstadt, 10. August.
Der Bürgermeister. Hofmann.

Hierdurch angezeigt, daß meine
Verlobung mit Herrn

Heinrich Bierbrauer , Bierstadt,
Hintergaffe 17, gehoben ist.

Mariechen Sternberger , Bierstadt,
Wiesbadeuerstraße 31.

11. August 1917.

Schulranzen : Schulranze
Grösste Auswahl Billigste IW

offeriert als Spezialität
A. LETSCHERT

Wiesbaden, Faulbrunnenstr. 10._ Reparatur».

Gasthaus '
Zur &tabt  Aschaffenburg"

28 Grabenstraße 28
Ausschank der Brauereien: M

Bayr . Aet .-Brauerei Afchaffenburg, hell7/s0 2z.
Union Brauerei , Dortmund, hell Vzü3««
Rizzi-Brä «, Kulmbach, dunkel 7/J0 40,
Warme und kalte Speisen z« jeder Tageszeit

Um zahlreichen Besuch bittet
_ K . Mathes.

Mignon-
J 'Ot0 8S <lfOlt ©oihien Mli>tt!

Erste Mainzer Postkarten-Zentrale
_j£Schnsterstr .28  MAINZ ÜÜE Schusterstr.28

Einziges und ältestes Geschäft am Platze,
nfertigung von Gewerbe-Legitimation*- und Reise¬

pass-Bilder in sofortiger Ausführung.
12 Eote’s Mk. 1.— 12 Foto’s 50 Pfg.

12 Postkarten von Mk. 1.80 an. 28
Lieferung innerhalb 24£Stunden.

Entwickeln und Kopieren von Platten aller im Feld
gemachten Aufnahmen.

Sonntags den ganzen Tag geöffnet.

Haus- und Grundbesttzervem
Bierstadt.

Tel. 6016 Geschäftsstelle BlumenstrasteSa. Tel.MS
Zu vermieten sind Wonhnungen von 1—5 Zimmer

Preise von 100—850 Mark. Zu verkaufen sind versß
dene Villen, Geschäfts- und Wohnhäuser, Bauplätzen im
Grundstücke in allen Preislagen.

100 Mark Belohnung !!
Demjenigen, der mir die Einbrecher
namhüft macht, welche in der Nacht
vom '̂ 28. zum 29. Juli in meinem
Hause eingebrochen, sichere obige Be¬

lohnung zu.
Welkenbach, Nauroderstraße.

Kleinkinderfchnle.
Wiederbeginn Montag , 13 . August . ::

Spar - und Vorschuß - Berei>
Bierstadt.

(eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht
Der Verein nimmt von Jedermann, auch vonM

mijglied.rn Spar-Einlagen in jeder Höhe entgegen.
fuß für Spur-Einlagen in jeoer Höhe 81/2 bei h"
jährlicher Kündigung4 mit Verzinsung vom Ta,e
Einzahlung bis zum Tage der Rückzahlung.

Strengne Verschwiegenbeit bezüglich cer Spar-Ek!G>
Rückzahlungen in jeder Höhem der Regel sofort.!

Ausgabe von Hetm-ptikassen.
Den Mitgliedern werden:
Vorschüsse gegeben gegen Wechsel oder Schulflcd^

gegen Sicherstellung, Wechsel diskontiert, Kreditm lfl
Rechn gewährt ohne Provision. Wechsel Inkasso.

Uebernahme von zedierten Gütersteiggeldec pp
Aufnahme neuer Mitglieder jeder Zeit.
Geschäftsstelle Talstr. 9.

Der Vorstln^

Kleine Anzeigen
können nur gegen sefortige

Bezahlung_
zur Aufnahme gelangen.

„Bimtaflur Leitung"g

Gesucht werden mehrere
Arbeiter und
Arbeiterinnen

städtische Gärtnerei
im Aukanun.

Wafchkessel

Dörrapparate
sind auf Lager und ver¬

käuflich bei K. Mayer,
Schreinerei, Prioatstr. 2.

_ taschkesiel
emailliert, in Gußeist"
Stahlblech, sowe f*

schiffe liefert
C.Eickhorn,Wieste

Gußgroßhandlung
Telefon 3603

Klarenthalerstraße
Wiederoerkäufer«lW

Rabatt. 3
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